
hinzulegen. Tatja na Hüfner und ich sind noch
 
vergleichsweise unerfahren, und es wäre ver­

messen zu erwarten, dass das immer so weiter­

geht. Sicherlich wäre es schön, wenn wir im
 
Weltcup noch lange ungeschlagen bleiben
 
könnten.
 

Mit Ihren Erfolgen haben Sie es in Ihrer
 
Juniorenzeit drei Jahre in Folge unter die
 
Top Ten der Juniorsportier in Deutschland
 
geschafft. 2007 wurden Sie von der Jury
 
auf Platz zwei hinter Magdalena Neuner
 
gewählt. Diese Platzierungen sind mit
 
Stipendien verbunden. Was haben Sie mit
 
dem Geld gemacht?
 
Derzeit bin ich bei der Bundespolizei in Aus­

bildung zur Polizei meisterin. Die Zeit bis zum
 
Ende meiner sportlichen Karriere möchte ich
 
zu allgemeinen Fortbildungsmaßnahmen nut­

zen, um dann in den gehobenen Dienst wech­

seln zu können. Hierfür sind diese Mittel eine
 
hilfreiche Unterstützung.
 

Was bedeutet die Sporthilfe für Sie?
 
Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat mich be­

reits gefördert, als sich weit und breit noch
 
kein Sponsor für mich interessierte. Vor allem
 

durch die weite Anfahrt zum nächstgelegenen 
Stützpunkt in Berchtesgaden sind sehr hohe 
Kosten entstanden. Vermutlich wäre es mir 
ohne die Zuwendungen der Sporthilfe nicht 
möglich gewesen, meinen Sport weiter aus­
zuüben. Auch heute noch sind die Zahlungen 
der Sporthilfe ein wesentlicher Teil meiner 
Einkünfte und helfen mir, meinen Sport wirt­
schaftlich unabhängig auszuüben. 

Wie erklären Sie sich die Überlegenheit 
des deutschen Rennrodelsports im 
internationalen Vergleich? 
Wir haben ausgezeichnete Trainingsbedin­
gungen. In Deutschland gibt es vier Bahnen, 
in den USA zwei und in anderen Ländern 
meist nur eine - wenn überhaupt. Doch das 
ändert sich nun. In Kanada gibt es neben 
Calgary nun eine zweite olympische Bahn in 
Whistler, in Russland wurde kürzlich in der 
Nähe von Moskau eine Bahn eröffnet und 
eine weitere ist natürlich in Sotschi in Pla­
nung. Dies wird in den kommenden Jahren 
dafür sorgen, dass die Rodler aus diesen Län­
dern aufholen und uns das Leben schwerer 
machen. Ein weiterer wichtiger Baustein für 
unsere Erfolge ist aber auch das deutsche 

Champions in entspannter Atmosphäre 
unter sich: Die Rodlerinnen Tatjana Hüfner 
und Natalie Geisenberger haben 
bei der Eventwoche Champion des Jahres 
Jan Frodeno in ihre Mitte genommen. 
Dem Triathleten ist schon gelungen, was die 
Rodlerinnen nun in Vancouver erreichen 
wollen - Olympiasieg 

Fördersystem mit Sporthilfe, Bundespolizei und 
Bundeswehr. Das ermöglicht es uns, unseren 
Sport ohne finanzielle Sorgen auszuüben und 
uns ganz auf das Training zu konzentrieren. 

Haben Sie sportliche Vorbilder? 
Ich bin ja - zumindest sportlich - in Berchtes­
gaden aufgewachsen und da war es für uns 
Kinder schon ein tolles Erlebnis, den Schorsch 
Hackl beobachten zu können. Immer voll kon­
zentriert und zielgerichtet. Und dann noch so 
erfolgreich l Hier konnte - und kann - ich eine 
ganze Menge lernen. Ich gehe aber meinen 
eigenen Weg, und der scheint ja nicht so ganz 
falsch zu sein. 

Welche Wettkämpfe werden Sie vor den 
Winterspielen noch bestreiten und welche 
Ziele haben Sie sich für die olympischen 
Rennen gesteckt? 
Das erste offizielle Rennen in dieser olym­
pischen Saison waren die Deutschen Meister­
schaften Ende Oktober in Winterberg. Danach 
ging es zu einer Trainingswoche auf die Olym­
piabahn in Whistler. Am 21. November be­
ginnt in Calgary die Weltcupsaison. In diesen 
Rennen gilt es dann auch, mich für die Olym­
pischen Winterspiele zu qualifizieren. Und am 
15. und 16. Februar hoffe ich dann, beim Sai­
sonhöhepunkt in Topform zu sein. Natürlich 
träume ich davon, ganz oben auf dem olym­
pischen Siegerpodest zu stehen. Schön wäre 
es, wenn ich in Vancouver gleich das Ticket für 
die nächste Eventwoche Champion des Jahres 
lösen könnte. Die Fragen stellten 
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